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Bischofssynode: «Autorität als Dienst» 
Enttäuschung in Sicht? — Information statt Indiskretionen und Schwarzer Markt mit Nachrichtenhandel 

(Kipa) Unter dem Titel «Rom und seine Auto­
rität» schreibt der Chefredaktor der  Münchner 
Katholischen Kirchenzeitung, die bisherigen In­
formationen deuteten darauf hin, daß die be­
vorstehende Bischofssynode in Rom nicht das 
erbringen werde, was sich viele inner- und 
außerhalb der katholischen Oekumene davon 
erwarten. Ebenso evident sei aber, daß viele 
Entscheidungen von Tragweite von der Synode 
erwarteten. Zu viel sei in Bewegung, was auch 
Rom Entscheidungen abfordere, die kaum noch 
verzögert werden könnten. 

Es falle schwer, die Bischofssynode lediglich 
so zu verstehen, wie sie dargestellt werde, als 
Arbeitskonferenz mit einem zusätzlichen Gedan­
kenaustausch unter den delegierten Bischöfen. 
Ein Verlust wäre es, das Interesse der Oeffent-
lichkelt, die Erwartungen der Welt unbeachtet 

vraTagziTag 
Die derzeit in Rom stattfindende Bischofs­

synode läuft Gefahr, in einer Enttäuschung zu 
enden. Es stellt sich die Frage, ob man kirch­
liche Autorität weiterhin als Herrschaftsstruk­
tur von oben oder als Dienst mit dem Aufbau 
von unten versteht. Unser Beitrag an erster 
Stelle, der heutigen Ausgabe setzt sich mit 
einem interessanten .Leitartikel der Münchner 
Kirchenzeitung zusammen, die sich besonders 
mit der Frage der kirchlichen Autorität aus­
einandersetzte. 

* 
Nach der ersten Pressemeldung, wonach die 

Jungbürgerfeier 1969 in einer neuen Form 
durchgeführt werden sollte, wirkte das nach­
folgende Programm eher ernüchternd. Die 
«neue Form» bezieht sich lediglich auf einige 
Äusserlichkeiten. Wollte man sie positiv sehen, 
so mttsste man hoffen, dass sie bestenfalls ein 
erster Schritt für eine generelle Neuerung dar­
stellen (Seite 1). 

* 
Die wichtigsten kulturellen Ereignisse des 

vergangenen Wochenendes waren die liechten­
steinischen Premiöre von Moli&res «Schelmen­
streiche des Scapin» und die Vernissage des 
Franzosen Dussart in der Galerie Haas. Ueber 
beide Veranstaltungen berichten wir heute auf 
Seite 2 und 3. 

* 
Während sich Triesen gegen Widnau (1:1) 

einen Punkt sichern konnte und Schaan den 
FC Bad Ragaz mit 3:7 Toren deutlich schlagen 
konnte, unterlag die erste Mannschaft des FC 
Vaduz ebenso deutlich mit 0:3 Toren gegen 
Amriswil. 

* 
Obwohl die christlichen Parteien ihre Posi­

tionen halten konnten und die FDP ihre (seit 
1949) schwerste Wahlniederlage einstecken 
musste, wird es am 21. Oktober in Bonn nun 
endgültig eine Linkskoalition zwischen SPD 
und FDP geben. Wir verweisen auf unsere Aus­
landmeldungen (Seite 8). 

* 
Mit Ausnahme einiger Wolkenfelder bleibt 

das Wetter weiterhin schön und sonnig. Nebel­
felder, die bis auf rund 1000 Meter reichen, 
lösen sich in den Mittagsstunden auf. 

Namenstage: Heute Dienstag: Judith, Sergius. 
Morgen Mittwoch: Brigitta, Meta. 
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zu lassen und sich tatsächlich nur mit intern­
kirchlichen Problemen zu befassen. 

Wie das Zweite Vatikanum werde auch die 
jetzigen Synode eine Lehre darüber sein, wie. 
sich die Kirche in der gegenwärtigen Situation 
als Gewissen der Menschheit, als Mutter und 
Lehrmeisterin in der Welt von heute verstehe. 
Dabei solle sich niemand der Täuschung hinge­
ben, daß es bei den heutigen Mitteln und Mög­
lichkeiten der Information und der Indiskretion 
noch etwas zu verheimlichen gebe. 

Die Welt werde dabei sein. Daher wäre es von 
vorneherein besser, das Interesse und leider 
auch die Sensationslust der Oeffentlichkeit ein­
zukalkulieren, «um nicht wieder erleben zu müs­
sen, wie sich der Schwarze Markt diese Infor­
mationen beschafft». 

Für besonders bedeutsam hält Thurmair die 
Erörterung des Verhältnisses zwischen dem 
Papst und den Bischöfen, dem Hl. Stuhl und den 
Bischofskonferenzen. Dieser Fragenkomplex sei 
nicht nur für die katholische, sondern in öku­
menischer Hinsicht auch für alle anderen 
christlichen Kirchen und Gemeinschaften von 
größter Bedeutung. Nicht zuletzt handle es sich 
hier um einen Fragenkomplex, «der sich heute 
nicht mehr im Gesichtskreis intern-kirchlichen 
Geschehens halten läßt, der vielmehr heute wie 

nie zuvor eine Weltkirche einbezieht, die in 
ihren übernationalen und kontinentalen Ver­
flechtungen die Verantwortlichkeit einer kirch­
lichen Autorität, das Lehramt wie das Hirten­
amt, zu neuen, globalen Strukturen drängt». 

Chefredaktor Thurmair wirft die Frage auf, 
ob dieses Thema nicht auch eine gewisse Mit­
wirkung des Kirchenvolks notwendig mache, 
p ie  Regelung des Verhältnisses zwischen Papst 
ijnd Bischöfen sei von so grundsätzlicher und 
weittragender Bedeutung, daß es nach den kon-
Ziliaren Aussagen über die Kirche, das Bischofs­
amt, das Laienapostolat keiner weiteren Be­
gründung mehr bedürfe, daß darüber auch dem 
«Gpttesvolk» in geeigneter Weise ein Mit­
spracherecht eingeräumt werden müßte, wolle 
man sich nicht von vorneherein dem bereits im 
Umlauf befindlichen Mißtrauen aussetzen; es 
ginge schließlich doch nur darum, die bestehen­
den Herrschaftsstrukturen zu festigen. Thurmair 
fragt, 

ob es denn immer noch so sein müsse, daß nur 
von oben her gedacht und geplant, geordnet und 
gefestigt werde, oder ob die kirchliche Autorität 
nicht auch von unten her aufgebaut werden 
müsse. Ein Grundzug des konziliaren Willens 
sei ja gewesen, Autorität als Dienst zu ver­
stehen. 

Tribüne der 
^ M e i n u n g  

25 Jahre Strassenbau 
Rein zufälligerweise kam uns kürzlich die 

«Erste Nachkriegsausgabe» der Offiziellen 
Karte des ACS in die Hand, und wir studierten 
sie ganz flüchtig um zu ermitteln was sich in 
den seither verflossenen rund 25 Jahren ver­
ändert habe. 

Wie erstaunt waren wir, feststellen zu müs­
sen, dass damals (also ungefähr Mitte 1945 — 
Anfang 1946) die Strassenstücke Buchs—Seve­
len, Trübbach—Sargans und Luziensteig—Lan­
desgrenze bis Maienfeld noch als «Strassen, 
die den Anforderungen des heutigen Strassen­
verkehrs nur teilweise entsprechen, jedoch 
staubfrei sind, galten.» 

Liechtensteins Hauptverkehrsader Schaan­
wald—Balzers, mit der Abzweigung nach Buchs 
aber wurden bereits damals als «den Anforde­
rungen des heutigen Strassenverkehrs im all­
gemeinen entsprechend» bezeichnet. Braucht es 
noch eines weiteren Beweises für die Tatsache, 
dass das Fürstentum Liechtenstein schon da­
mals nicht als «verkehrstechnisch unterentwik-
kelt» angesprochen werden durfte!? (E.) 

Jungbürgerfeiier: Suche nach neuer Form 
Jungbürgerfeier 1969 erstmals in Eschen — Verfassung aus der Hand S.D. des Landesfürsten 

Die diesjährige Jungbürgerfeier wird, wie be­
reits angekündigt, am Freitag, den 24. Oktober 
im Gemeindesaal Eschen stattfinden. Sie wird 
erneut durch die persönliche Anwesenheit S.D. 
Fürst Franz Josef II. von Liechtenstein ausge­
zeichnet sein. 

Darüberhinaus werden auch dieses Mal wei­
tere Mitglieder des Fürstenhauses, des Land­
tages und der Regierung erwartet. Wie die Pres­
se- und Informationsstelle mitteilt, wurde fol­
gendes Programm festgelegt: 

Nach einem Marsch, dargeboten von der Ju­
gendkapelle Mauren, wird Gemeindevorsteher 
Alban Meier die liechtensteinischen Jungbür­
gerinnen und Jungbürger in der Gemeinde 
Eschen begrüssen und willkommen heissen. Es 
folgen Ansprachen von Vizeregierungschef Dr. 
Alfred Hübe und von Regierungschef Dr. Ger­
ard Batliner, die jeweils von neuen Darbietun­
gen der Maurer Jugendkapelle angekündigt wer­
den. Nach der Ueberreichung einer Buchgabe 
mit der Verfassung unseres Landes, die voraus­
sichtlich S.D. der Landesfürst persönlich vor­
nehmen wird, schliesst der offizielle Teil der 

Jungbürgerfeier mit dem gemeinsamen Gesang 
der Volkshymne. — Ein Imbiss im Foyer des 
Gemeindesaals leitet zu einer gemeinsamen 
Tanzunterhaltung mit der Kapelle «Wabos» 
(Vaduz) über. 

In der ersten Aussendung der Pressestelle 
war von einem neuen Rahmen der Jungbürger­
feier die Rede. Wie aus dem vorstehenden Ab­
lauf ersichtlich ist, beschränkt sich dieser neue 
Rahmen ausschliesslich auf die Rahmengestal­
tung. 

Die Feier wird erstmals ausserhalb von Vaduz 
durchgeführt. Erstmals werden die Jungbürger­
innen und Jungbürger anschliessend auch zu 
einer gemeinsamen Tanzunterhaltung geladen. 
Insofern darf man die Neuerungen auch begrüs­
sen. Vielleicht bedeutet die Durchführung in 
Eschen den Beginn eines Turnus durch alle 
liechtensteinischen Gemeinden, so dass die Fei­
er in den kommenden Jahren jeweils wieder in 
einer anderen Gemeinde des Landes stattfin­
den wird. Begrüssen darf man auch die Tatsa­
che, dass man die Jungbürger diesmal nicht 
einfach nach Hause schickt, sondern anschlies­

send zu einer Tanzunterhaltung bittet, die ihren 
Zweck als Zugmittel sicher nicht verfehlen 
wird. 

Hinsichtlich der staatspolitischen Bedeutung 
der Feier hat man sich offenbar keine Mühe ge­
nommen, eine neue Form zu finden. Es bleibt 
bei den zwei gewohnten Ansprachen, von  de­
nen man lediglich hoffen darf, dass sie nicht zu 
sehr belehrend wirken werden. Dass der Jung­
bürger Verantwortung zu tragen hat, weiss er 
heute meist schon lange vor seinem 21. Geburts­
tag, wenn er im Berufsleben seinen Mann stel­
len muss. Aktuelle, staatspolitische Probleme, 
so könnte man sich vorstellen, würden ihn weit 
mehr interessieren, als Vorlesungen über un­
sere Verfassung. Da er sich die Themen nicht 
selbst auswählen kann, wird es Sache der Poli­
tiker sein, hier den richtigen Ton zu finden, 
um ihn wirklich etwas mit auf den Weg zu ge­
ben. 

Vielleicht ist die Jungbürgerfeier in Eschen 
ein Anfang. Was man diesmal äusserlich er­
neuert oder modernisiert hat, könnte beim näch­
sten Mal noch weiter gehen. Ein Schritt in die­
se Richtung, der die Jungbürgerfeier selbst al­
lerdings nur mittelbar berühren wird, könnte 
schon in der Landtagssitzung vom 17. Oktober 
gemacht werden. Im Rahmen der zweiten und 
dritten Lesung des neuen Wahlgesetzes, soll 
das Wahlalter künftig auf 20 Jahre herabgesetzt 
werden. Hoffen wir, dass man diesen längst 
fälligen Schritt wagen wird, auch wenn sich bei 
der Behandlung der anderen Passagen des neu­
en  Gesetzes Widersprüche bei den beiden Frak­
tionen ergeben sollten. 

Der erste Heimatabend der liechtensteinischenTrachtenvereipigung, der am Samstag über die 
Bühne des Gemeindesaales Mauren ging (unser Bild) wurde auf Anhieb zu einem durchschla­
genden Erfolg. In Anwesenheit von Reglerungschef Dr. Batliner und Landtagspräsident Dr. A. 
Frick präsentierten Trachten- und Tanzgruppen aus ganz Liechtenstein ein abendfüllendes Pro­
gramm, für das sich der vollbesetzte Saal mit begeistertem Beifall bedankte. Wir werden Uber 
den erfolgreichen Abend in einer unserer nächsten Ausgaben berichten.7 (Foto: Peter/D) 

Postvertrag 
Am 15. Dezember nach Bern 

Wie die Presse- und Informationsstelle 
der Fürstlichen Regierung mitteilt, wer­
den die Revisionsverhandlungen des 
schweizerisch-liechtensteinischen Post­
vertrages am Montag, 15. Dezember 1969 
in Bern beginnen. Der Postvertrag aus 
dem Jahre 1920 ist das älteste zwischen­
staatliche Abkommen zwischen der Eid­
genossenschaft und Liechtenstein. Ne­
ben dem Zollvertrag gehört es zu den 
wichtigsten Staatsverträgen, die unser 
Land besitzt. Die schweizerische Ver­
handlungsdelegation wird unter der; Lei­
tung von Minister Dr. Dietz - (Politisches 
Departement) und jene unsere Lahdes 
unter der Leitung von Regierungschef 
Dr. Gerard Batliner stehen. 


